
U Vorgänge
aber schlecht mıt der Bürde un!iıne HNEHE Perspektive War da nıcht in können, hätten, Ja hätten die Jugendli-

Sıcht Da der Papst 1mM Gegensatz Würde des Leıides, das dem einzelnen chen und wenn möglıch nıcht 1Ur

früheren zahlreichen Anlässen sıch Betroftenen aufgegeben 1St Der Be- ıhre Funktionäre dazu 1Ur eıt und
nıcht ausdrücklich auf ‚„„Humanae V1- such des Papstes iın eiıner der großen Gelegenheıit gehabt.
tae  .. beruten hat, WAar höchstens 4Al O- Behindertenanstalten möglıchst ohne Eın Grund mehr, darüber nachzuden-
sphärısch interessant. Und dafß auch Scheinwerterlicht ware demgegenüber ken, WI1e spektakuläre Veranstaltungen

das Atmosphärische och un- eın eindrücklicheres Zeıchen. Zudem be] Papstbesuchen ZUguUuNsStieN VOoO  3

SCH wurde, merkte INan den Satzen könnten Ja, dies möglıch ist, viele mehr Gesprächsaustausch ber ren-
geradezu Mıtchristen möglıchst viele Behinderte nende Fragen und mıt Leuten und

den allgemeinen Veranstaltungen Gruppen, dıe solche haben, abgebautMehr Fragen als dıe Berichterstat- mıtnehmen.L(ung sınd aber die Optik riıchten, werden können. Im übrigen die
die die Medien reproduzıerten, die (sanz unbarmherzig wirkte die ern- Fragen überzogenes Beharrungs-

sehoptik Schlußtag e1ım einzıgen denken 1n der Kırche, schwer ver-aber der kirchliche Veranstalter selbst ständlich machende sexualethischegeschaffen hat Papstbesuche Vorfall, der passıerte, ohne dafß ecI

bisher auf Massenveranstaltungen eingeplant W al. Gemeıint sınd die Fra- Vorschriften, Priestermangel auch in
SCH Jugendlicher, WI1e€e S1e Ende des Zusammenhang mıt Zölıbat w1e esgelegt. Eın wenı1g mehr Gespräch 1N Gottesdienstes auft der Theresienwiesekleineren Kreısen gab N jetzt in der Kardınal Ratzınger vorgesehen hatte,

Bundesrepublık bereits — verglichen von der Münchner BDKJ-Vorsitzen- als Fragen Jugendlicher formuliert.
mıt rüheren Besuchen in anderen den Barbara Engl vorgetragen WUuLI- ber 65 durchwegs Fragen, dıe

den 1)a konnten die Kommentatoren auch Erwachsene haben In iıhnenLändern. ber der Hauptteıil
auch diesmal die Massenveranstaltun- och vıel den Tel herumreden, wurden keine Dogmen und keine

dafß keine eıt mehr für eıne AÄAntwort fundamentalen Normen biblischerSCHN — Massenveranstaltungen VOr al-
W ar und daß der Papst schon AaUus Moral 1n Frage gestellt, sondern 6Slem in orm Von Eucharistiefeiern.

Nun scheıint CS Z W ar 7zwıschen der sprachlichen Gründen nıcht SpONTaN K eintach Fragen aktuellen und
Dramaturgie der katholischen Messe habe können. Jedem, der zugegeben cehr weıtreichenden Pro-
und den Gesetzen der Fernsehdrama- das Fernsehbild sah, W al klar, dafß blemen. Es ware schliımm für die Kır-
turgıe eLIWwWAaSs W1e eıne innere Ent- eıne Antwort oder ırgendeıine che als Glaubensgemeinschaftt, wenn

sprechung geben. ber allein Geste nıcht gedacht wurde. Es War künftig Aaus falsch verstandenem Re-
aber dıe einzıge Stelle 1mM SaANZCN Be- spekt Vor Ämtern und Amtsträgern,Z7Wel Tagen dreı Meßübertragungen suchsprogramm, der eın Dıalog ın oder auch L11Ur VOT kirchlichen Stim-(Butzweıiler Hof, Osnabrück-Illos-

höhe, Maınz-Finten) PCI Fernsehen aller Ottenheit und Öffentlichkeit INUNSCHHL, solche 1ın der Sache durchaus
freı Haus, da hatte vielleicht doch erbeten wurde. legıtımen Fragen nıcht mehr zugelas-

Gewiß W ar eLIWwaAas viel hineingepackt in sCcH oder Sar nıcht mehr gestellt WwUur-mancher den Eindruck, das sel des
Guten zuviel, besonders WEeNn INa die Satze der Tau Engl. Und sıcher den Eın geeıgneterer Rahmen, als der
dıe übliche Disposıtion des Durch- hätten dıe Satze in eıner wenıger spek- 1ın München geboten wurde, lıeße sıch

takulären Weıse vorgetragen werden indessen sıcher finden.schnittsternsehzuschauers denkt W e-
nıgstens eın kleiner Rest Arkandiszi-
plın könnte nıcht schaden. Es xäbe
sıcher die Möglıichkeıt, auch andere
Gottesdiensttormen erproben, dıe Enzyklıka: rTrunaGwo Frbarmen
auch ber das Fernsehen nıcht schwe-
Ter vermuıttelt werden können, dıe aber Vor allem ”Z7wWel Dıinge schienen der Wahrheit ber den Menschen sehen

Antrıttsenzyklıka Johannes Pauls J Jaßt, wıeder wırd der Auftrag der Kır-wenıger 1in Getahr sınd, ZUur Selbstdar-
stellung der Kırche verzwecklicht „Redemptor hominıs‘‘ VO März che aus diesem Zusammenhang herge-

1979, bemerkenswert: Einmal die leıtet. uch diesmal stellt der Papstwerden. Vielleicht würden S1e Weıte des aufgerissenen Horı1izonts in gleichermafßen die Verbindung ZUauf die Gemeıinden ausstrahlen und
mithelfen, daß 111a von der einseltigen der Verschränkung Von Christologie, Zweıten Vatikanum WI1e den ezug auf
Konzentration auf dıe FEucharistıe Anthropologie und Ekklesiologie, die Sıtuation der Menschheıt Ende

ZU andern die Sprache des Papstes in des zweıten Jahrtausends ach Chri-auch dort allmählich wegkommt. ihrer Eindringlichkeıit und Direktheıt, STUS her Schließlich 1st auch die Kon-
Eın anderes Problem: Es WAar sıcher weıt entternt Vvonmn sakralen Floskeln tinuıtät 1m Stil unverkennbar; mehr
gzut gemeınt, WEn mehrere eQEL- un kurıialer Umständlichkeit. Beıdes och als „Redemptor homiınıs‘‘ 1IST die
NUNSCH des Papstes mıiıt Behinderten in kennzeichnet auch dıe Enzyklıka nDl_ 7welıte Enzyklıka weniıger ein „Lehr-

schreiben‘‘ als vielmehr AusdruckKıirchen organısıert wurden. ber gC- VCOS iın misericordıia‘‘, dıe das Datum
rade ALLS dem Blickpunkt des Fernse- des ersten Adventssonntags tragt. persönlıcher Spiritualıität und eıgen-
ers könnten eiınem da Bedenken Wieder kreisen die Überlegungen Jo- ständiger theologischer Reflexion.

hannes Pauls IIL. das Geheimniıis Damıt richtet sich der Blick schon auftkommen. tWwAas VO  ; Schaustellung 1sSt
doch ımmer dabe1ı Das vertragt sıch Jesu Christı, das gleichzeıitig dıe das, W as ‚„Dıves iın miısericordıia‘‘ von
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des Erbarmens, das den Menschen tat 3 dUuS dem Leben un Aaus dem Her-der letztjährıgen. Enzyklıka er-

scheıidet. Der apst macht auf eıne rechtfertigen und dıe Gerechtigkeit zen  C verdrängt werde.
Grunddıitterenz selber mehrmals auf- wıiederherzustellen vermag, 1im Sınne Der Analyse der Bedrohung und dar-
merksam: Während ‚„„Redemptor der Heilsordnung, die Gott VvVvon An- Aaus resultierenden Unruhe des heuti-
homuinıs‘‘ die Würde des Menschen 1ın beginn her 1mM Menschen und durch CIl Menschen korrespondiert dıe
den Vordergrund gestellt habe, gehe CS ıhn ın der Welt wollte.“‘ )as Erbarmen Antwort, dıie die Enzyklıka iın ıIhren
ergänzend azu jetzt VOoOr allem den Gottes erweılst sıch letztliıch im Kreuz Ausführungen ber das Erbarmen

Christı.theozentrischen Aspekt, also das We- (sottes in der Sendung der Kırche
SC7L Gottes, W1e es sıch 1Im Geheimnıis geben versucht. Es entspricht dem
Christiı ottenbart. Eın weıterer Unter- Dabeı spielt 1in der Deutung des Pas- theologisch-spirituellen Grundduktuschamysteri1ums die Verschränkung Vo  - „Dıves ıIn miser1icordia‘‘, dafß VO  —schied springt unmıiıttelbar 1Ns A\uge. In

von Gerechtigkeit und Erbarmen eineder Antriıttsenzyklıka hatte Johannes wichtige Rolle; s1€ 1St eınes der ınnen ach außen hın argumentiert
Paul IL. 1im Horızont von Christus, wird: An erstier Stelle kommen Be-
Mensch und Kırche eıne Fülle von

Grundthemen der Enzyklıka. So wırd
schon im Kapiıtel ber das Ite Testa- kenntnis und Verkündigung des FEr-

Einzelfragen angesprochen, sowohl ment formuliert: ‚„Das Erbarmen barmens stehen, WI1e S1e sıch beson-
W ds5 das ıinnere Leben der Kırche W1e eIrs in der „ständıgen Betrachtung des
den Zustand der heutigen Welt anbe- terscheidet sıch von der Gerechtigkeıit, Wortes Gottes‘‘ und ın der „„bewuß-steht jedoch nıcht 1im Wiıderspruchlangt. Diesmal 1st dagegen die Kon- ıhr.“‘ Erbarmen erscheıint durchgehend tenN,; mıt innerer Reite vollzogenen
zentratıon unverkennbar. Eın Ge- als Grundwort für die Dımensıion des Feıer der Eucharistie und des Sakra-
danke wırd in verschiedenen Anläuten der Bufse oder Versöhnung“Christliıchen, dıe Gerechtigkeit nıcht
umkreıst, eın Leıitwort 1Dt Mıtte und überflüssig macht oder ersetZt, aber vollziehen. IDannn erst tolgt der Aufruf
Grundlage ab Schon eın Blick auf die ber s1e hinausgeht. Be1 der Klärung Z.U] Handeln. Hıer oreift Johannes
Anmerkungen macht nochmals den des Verhältnisses VO  — Erbarmen und Paul I1 wleder auf das Wort Pauls VI
Unterschied deutlıch. Während 1ın von der ‚Kultur der Liebe“‘ zurück.Gerechtigkeıit wırd der Leitbegrifi der
„Redemptor hominıs“‘‘ zahlreiche Enzyklıka auch och 1n eıner anderen Dıie Welt der Menschen, die Enzy-
Verweıse auf Dokumente des päpstlı- kliıka, könne Nur dann ımmer mensch-
chen Lehramtes und des /weıten Vatı-

Hınsıcht SCHAUCI bestimmt un damıt lıcher werden, ‚„ WENN Wır iın den viel-gleichzeıltig eın unzureichendeskanums begegnen, kommt ‚„„Diıves in Verständnis abgegrenzt: Erbarmen ISt, gestaltigen. Bereich der zwıischen-
mıser1cordia‘‘, von einıgen wenıgen menschlichen un soz1alen Beziehun-
Bezugnahmen auf ‚„Lumen gentium“

der Papst, eın Verhältnis der
SCH zugleich mıt der GerechtigkeitUngleichheıit zwıschen dem, der Nund ‚„‚Gaudıum et spes“ abgesehen, schenkt und dem, der CS empfängt; Jjene ‚erbarmende Liebe‘ hıneintragen,

tast SANzZ mıt Schriftbelegen 4l  N welche die mess1anısche Botschaft des
‚„Dıves in misericordıia‘‘ 1St VOTI al- vielmehr gilt: ‚„„Dıie Beziehung des Evangelıums ausmacht‘‘.Erbarmens beruht auft der geme1n-lem eıne dıchte theologische Medita- Erfahrung Jjenes Gutes, das der Es 1St tür den Stil des oku-
t10N ber das Erbarmen Gottes, in el- Mensch lSt; auf der gemeiınsamen Er- bezeichnend, dafß dıe Zzwelıte
TeTr Art der Schriftauslegung, die die Enzyklika Johannes Pauls ül mıt e1-

dem Titel „Zeichen des Wider- fahrung der ıhm eıgenen Würde.“
11C  3 eindringlıchen Aufruf ZU Gebet

spruchs‘‘ veröffentlichten Texte erın- uch Wenn die Enzykliıka iıhr Zentrum endet. ‚„Es 1st also notwendig, dafß al-
nert, welche der damalıge Erzbischof 1mM Nachvollzug des in Jesus Christus les, W as iıch 1in diesem Dokument ber
VO  } Krakau als Fastenexerzıtien offenbar gewordenen Erlösungshan- das Erbarmen ? ununterbrochen
Paul VI vorgetragen hatte. Dabeı delns Gottes hat, entwirft S1e iıhre einem inbrünstigen Gebet wiırd,
durchdringen sıch Schriftauslegung Aussage ber das Erbarmen doch von eiınem Autschrei, der das göttliche Er-
(bemerkenswert 1st der intens1ıve vornhereın auf dem Hintergrund eıner barmen antfleht entsprechend den
Rückgriff auf das Ite Testament) und Deutung der gegenwärtigen Lage von Notwendigkeiten des Menschen in der
theologischer Grundansatz: das zeıgt Welt und Mensch. Hıer bleibt Johan- Welt von heute.“‘ Damıt 1st die Stofß-
sıch besonders der austührlichen 1165 Paul I1 dem 1ın ‚„Redemptor OoOmı1- richtung VO „Dıves 1n miıserıcordıia‘‘

nNnıs  4a° und inzwischen auch iın zahlreı- nochmals deutlich gekennzeichnet.Deutung, die Johannes Paul I1 dem
lukanischen Gleichnis Vo Verlore- chen Ansprachen ımmer wieder skız- Dıie Enzyklıka lenkt die Aufmerksam-
Nnen Sohn wıdmet und dıe eıne Schlüs- zierten Biıld LreuU, ındem CI VOoO  3 eıner eıt bewußt VOoN einzelnen Program-
selstellung einnımmt. Entwirtft die En- grundlegenden „„Unruhe‘“‘ des ze1lt- INEeIN un! Aktionen auf den Kern des-
zyklıka ın der Auslegung des Gleıich- genössıschen Menschen spricht, die SCH, W as der christliche Glaube Welt
nısses die Phänomenologıe dessen, W as mıiıt dem Sınn der Exıistenz des Men- und Menschen geben hat, und ZWar

dem göttliıchen Erbarmen SC- schen in der Welt überhaupt 1mM Zu- in einer VWeıse, die deutlich von der
nauerhın verstanden wırd, bıldet sammenhang stehe. In dieser Unruhe persönlichen Spiritualität des Papstes
das Kapıtel ber das Paschamysterium verbirgt sıch der Cue Akzent die- epragt 1St Sıe rückt mıt ıhren ZeN-

den theologischen Angelpunkt: ‚„„Das SCIT Enzyklıka letztliıch eıne Sehn- tralen Stichworten WI1e Erbarmen,
sucht ach dem Erbarmen, das ander-Paschamysterium 1st der Gipfelpunkt Bekehrung, Verzeiıhen nachhaltıg eiıne

der Offenbarung un! Verwirklichung se1lts durch die gegenwärtige Mentalı- Dımension des Menschlichen und des
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Christlichen in den Vordergrund, VoO un:! Weıse päpstlichen Lehrens und Dıie Glaubenskongregation wendet
der notwendiıge Impulse ausgehen Verkündigens. (Den Text der Enzy- sıch die Bischöte und bıttet S1e, die
können. Das 1st siıcher eıne weıthın klıka dokumentieren WIr 1in uLnNseIier Lehre der Notwendigkeıt der Kinder-
verständliche und begrüßenswerte Art Februarnummer.) taufe iın Erinnerung rufen, „eıne

entsprechende Pastoral ördern und
jene ZUr überlieferten Praxıs zurück-
zuführen, die vielleicht Aaus achtbarenGlaubenskongregation: Instruktion Überlegungen heraus VO ıhr abgewi-ber dıe Kındertaufe chen sind“‘‘ Damıt stellt sıch die Frage
ach dem theologischen und pastoralen

Die römiısche Kongregatıon für dıe gnade nıcht personal annehmen, wiırd Kontext und ach den hauptsächlıchen
Glaubenslehre veröffentlichte 21 eanNtwOTTel, das ınd se1 ın Wahrheıt Adressaten der Instruktion.
November 1980 eıne „Instruktion eıne Person, Jange bevor 65 1es durch Hıer 1st sıcher nıcht primär die
ber dıe Kindertaute‘“‘. Das VO y} treıe und bewußte kte zeıgen könne. deutsche Kırche denken. War siınd
Oktober datierte Dokument will, Das Dokument welıst ebenso das gC- auch in der Bundesrepublik Fuür und
dıe Einführung, ‚„die wichtigsten läufige Argument zurück, durch dıe Wıder der tradıtionellen Taufpraxıs
Punkte der Lehre diesem Thema iın Kindertaufe werde die Freiheıit der erortert worden (vgl. ELW Walter
Erinnerung rufen, wodurch sıch die Kınder angetastel: ‚„„Keıne mensch- Kasper (Hrsg.), Christsein ohne Ent-
durch Jahrhunderte hın beständıge lıche Freiheıit exıistlert ın einem derart scheidung oder Soll die Kirche Kınder

reinen Zustand, da{ß S1€e VO jedem taufen, Maınz doch hatte diePraxıs der Kırche als legıtım erweıst
und der heute aufgekommenen Finfluß freı se1ın könnte.“‘‘ In der Aus- Würzburger Synode in ıhrem Be-
Schwierigkeiten als gleichbleibend einandersetzung mıt ınwänden schlufß Sakramentenpastoral die
siınnvoall darstellt‘“‘. Diıesem Tiel dient die Taufpraxis A4aus dem Wandel VO  3 e1l- Praxıs der Kindertaufe ausdrücklich
zunächst eıne knappe Aufzählung von nNer homogen christlichen eıner bejaht und dıe Eltern gebeten, iıhren
Tradıtions- und Lehramtszeugnissen pluralistischen Gesellschaft betont dıe Kındern die Taufe nıcht vorzuenthal-
tür die Kindertaute SOWI1e die Aau$S- Glaubenskongregation, dıe Sakramen- ten Da{ß 1n der Taufpastoral dennoch
drückliche Erinnerung daran, dafß die tenpastoral der Kırche dürte nıcht VOIN etliıches in ewegung ist, ze1igt sıch
Spendung der Taufe wWw1e die Weıter- Kriıterien abhängen, die den Human- der 1mM etzten Jahr von den deutschen
yabe des Glaubens notwendiger 1l wıssenschaften NninommMeEnN selen. Bischöten herausgegebenen „„Pastora-
der birchlichen Sendung sel ] )as Schließlich widerspricht der Instruk- len Anweısung die Priester un
Lehramt habe den Tautfbetehl Christi t10N zufolge dıe Kindertaufe auch Mitarbeıter 1mM pastoralen Dienst ZUur

ausdrücklich auf dıe Kınder aNngC- nıcht dem Bemühen lebendigen rechtzeıtigen Taufe der Kinder‘“‘ (vgl.
wandt; die Kırche habe durch Lehren Glauben und eın echt christliches Le- H September 1979, Dort
und Handeln gezelgt, „„dafß sS1e außer ben hatten die Bischöte 1ın eıner einleiten-

Den etzten Teıl der Instruktion bılden dender Taufe keinen anderen Weg kennt, Sıtuationsanalyse festgestellt:
den Kındern mıt Sıcherheit den pastorale Rıchtlinien, die sıch weıtge- „Allerdings wırd dıe Zahl der Eltern

Zugang ewıgen Seligkeit eröft- hend auf die Bestimmungen des Kın- orößer, die sıch NUur schwer entsche1-
nen  “ Dıie Instruktion welst allerdings dertaufritus VOI 1969 beruten. Als den können, für ıhr ınd das Sakra-

ment der Taufe erbıitten.‘‘auch darauft hın, dafßß die Kırche 1n der Grundsatz der Taufpastoral wırd
Praxıs ein1ge Einschränkungen hın- geführt, I11all dürfe grundsätzlıch dıe Schon wesentlıch früher als in der
sichtlich der Kindertautfe anerkenne; Tautfe nıcht hinausschıieben, 65 musse deutschen Kırche, mıt weıt orößerer
sS1€e se1l auf die natürlichen Rechte der aber gewährleistet werden, daß das Intensıutät und mıt konkreteren Ergeb-
Eltern bedacht WI1€e auch auf dıe Ertor- Geschenk der Taufe durch Glaubens- nıssen hinsıchtlich der Pastoral hat
dernisse des Glaubenswachstums beım erziehung und Hinführung einem I1a sıch in Frankreich mıt dem Pro-
ınd christlichen Leben sıch entfalten blem Kindertaufe beschäftigt (vgl. den
In eiınem zweıten Teıl welst das oku- könne, dafß das Sakrament seiınen vol- Bericht 1ın H Januar 1972,
ment fünf in ıhrem Gewicht sehr len Sınn erreiche: „„Jst diese Gewähr Dabe! hatten dıe Bischöfe iın ihren e1n-
terschiedliche Ärgumente die nıcht gegeben, annn das eın Grund ZUuUr schlägigen Verlautbarungen
gegenwärtige kırchliche Taufpraxıs Verschiebung des Sakramentes WEeI- O7 das grundsätzlıche Ja ZUur

Kindertaufe als Norm mıt dem emu-zurück: Dem Argument, Inan solle 1mM den Ist überhaupt keine Gewähr gCc-
Blick auf das Neue Testament auch bei geben, soll INnan das Sakrament verwel- hen eıne der spezifischen Sıtuation
der Taute die Reihenfolge Verkündi- gern.“ Im einzelnen handelt dıe der tranzösiıschen Kırche ANSCINCSSCHC
SunNng Glaube Sakrament ZUr Norm Instruktion dann ber das Taufge- Taufpastoral verbinden versucht.
erheben, wırd entgegengehalten, daß spräch spezıell ber das Gespräch der Darüber hınaus hatten S1e 1971 ZUC-
auch bei den Kındern die Taute nıcht Seelsorger mıt wenı1g oläubigen oder standen, dafß 65 z B in gewiıssen ent-
ohne den Glauben, nämlich den der niıchtchristlıchen Famıilien SOWIle ber christlichten Gebieten Ausnahmen
Kırche, gespendet werde. Auf den die Aufgaben von Famaiulıe un! Pftarr- DON der tradıtionellen Praxıs geben
Eınwand, das ınd könne die Tauf- gemeinde. könne. In dieser Rıchtung Wufdm in


